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Bauer, wie fiest es 
mit dem Saatgut aus? 


Man möchte glauben, über das Kapitel Saatguterzeu⸗ 
gung wurde ſchon joviel geſchrieben und gepredigt, daß der 
Wert des Saatgutes ein Hauptſaktor für den Erfolg im 
Pflanzenbau ſei. Aber eingedrungen iſt dieſer Gedanke noch 
verhältnismäßig wenig. - 

Warum jtellt man nur ein Kalb ab, das in Körperbau 
und Farbe ſchön und von guter Abſtammung iſt? Weil man 
folgerichtig ſchließt, daß aus einem ſolchen Kalb einſt eine 
brauchbare Kuh, ein brauchbarer Stier oder Zugochſe wird. 
Kauft der Bauer Ferkel, ſo ſieht er ſich die Zucht an. 


Und wie cht es bei den Pflanzen aus? Da wird 
eben häufig ausgejät, was aus der Dreſch⸗ und Putzmaſchine 
in den Sack fällt, ohne Rückſicht darauf, ob das Saatgut 
auch die Bezeichnung eines ſolchen verdient oder nicht. 


Der erſte Grundſatz für die Saat ſei: „Das beſte Saat⸗ 


gut iſt eben noch gut genug!“ 


Welche Quellen ſtehen dem Landwirt für die Beſchaf 
fung ſeines Saatgutes zur Verfügung? 

1. Saatgutbeſchaffung aus der eigenen Wirtſchaft. Wie 
wird dieſe größtenteils gehandhabt? Bei der Ernte kommt 
das Getreide, Weizen, Korn, Gerſte, Hafer getrennt in eine 
eigene Abteilung der Scheune oder wenn nicht ſoviel da iſt, 
das Sommergetreide unten, das Wintergetreide, für den 
Druſch erreichbar, oben, meiſt aber Weizen auf Weizen, 
Korn zu Korn ujw. Naht die Zeit des Anbaues im Herbit, 
ſo wird eben vom Haufen gedroſchen. Das aber ſchon iſt 
nicht richtig. Die erprobten, ſtets zutreffenden Vererbungs⸗ 
maßregeln beſagen, daß ſowohl gute als auch ſchlechte 
Eigenſchaften von den Eltern auf die Nachkommen über⸗ 
tragen werden und — und was leider allzu häufig zutrifft, 
die ſchlechten Eigenſchaften meiſt ſtärker als die guten. 


Geht der Landmann vom Tage der Saat bis zur Reife 
der Frucht wohl viele hundertmal bei ſeinen Feldern vor⸗ 
über, ſo kann er beobachten, daß auf den einzelnen Schlägen 
derſelben Frucht, derſelben Sorte die Entwicklung, das 
Wachstum, oft gewaltige Anterſchiede aufweiſen. Beiſpiels⸗ 
weiſe zwei Kornfelder, beide vom ſelben Samen. Das eine 
Feld zeigt die Frucht ſchön gleichmäßig in der Entwicklung, 
das andere ſchwaches Stroh, geringe Beſtockung, Lager, 
Schartigkeit. Hier liegen die Urſachen, wohl in den Stand⸗ 
ortsverhältniſſen der Pflanzen, im Boden, in der Düngung, 
in der Fruchtfolge oder der Bearbeitung. Der Samen des 
zweiten Feldes kann unter günſtigeren Verhältniſſen auch 
beſſere Erfolge zeitigen. 


Sieht man aber auf ein und demſelben Felde auf⸗ 
fallende Anterſchiede bei gleichen Verhältniſſen, ſo iſt es 
unbedingt nicht am Platze, das Getreide dieſes Schlages, 
wie es wächſt, zur Maſchine zu bringen, herunter zu 
dreſchen und als Samen zu verwenden. Es wird das ein⸗ 
fachſte ſein, jenen Teil, jene Hälfte des Schlages, wo das 
Getreide ſchön ſteht, gut ausgebildete Aehren zeigt, geſun⸗ 
des Ausſehen beſitzt, ſchon zur Ernte auf dem Felde zu 
ſeparieren und von dieſem das Saatgut zu dreſchen. Den 
anderen Teil des Feldes verbrauche man ſpäter zum Ver⸗ 
mahlen uſw. Alſo einfachſte Maſſenausleſe. Ich kenne 
Bauern, welche es ſich nicht verdrießen laſſen, gegen die 
Zeit der Reife des Getreides oft in die einzelnen Felder 
ihrer Wirtſchaft zu gehen, in der Taſche leichte Bandelflecken 
(farbige Bänder), welche ſie an einzelne, beſonders ſchön 
ausgebildete Pflanzen binden. Zur Erntezeit ſchneiden ſie 
zuerſt mit der Schere dieſe bezeichneten Pflanzen (Aehren) 
ab oder klauben ſie aus den Schwaden aus, klopfen die 
Samen aus und ſäen ſie getrennt von dem anderen Saat⸗ 
gut, allein, mit der Hand in einzelne kurze Zeilen. (Aehren⸗ 
ausleſe). In zwei Jahren haben ſie bereits einiges Saat⸗ 


— 


Lemberg, am 31. Juli (Heuer!) 


auf die zweite 


gut, das ſie immer weiter verbeſſern und vermehren. So 


erhalten ſie guten Samen aus der eigenen Wirtſchaft. Es 
iſt eine Spielerei, höre ich ſagen. Ja, aber eine nützliche. 


Nun der Druſch. Die größten, am ſchönſten ausgebil⸗ 
deten, am beſten ausgereiften Samen ſtecken meiſt ziemlich 
loſe in den Spelzen. Die ſchwachen, weniger reifen, ſitzen 
feſt. Es iſt deshalb angezeigt, für den Kleinlandwirt, dem 
oft die nötigen Sortiermaſchinen nicht zur Verfügung 
ſtehen, durch leichtes Ausdreſchen der Garben mit dem 
Flegel dieſen Samen zu gewinnen. Man wird mir einwer⸗ 
fen, zur Saatgutbeſchaffung im Herbſt iſt dazu keine Zeit. 
Vielleicht verſuche man es einmal ſo mit einem Teil des 
Saatgutes und man wird den Erfolg ſehen. Beim Druſch 
mit der Maſchine werden vielfach die ſchönſten Samen zer⸗ 
ſchlagen oder verletzt, leiden in der Keimfähigkeit. 


Ein Hauptgewicht iſt auf die Reinigung und Sortie⸗ 
rung des Saatgutes zu legen. Ein brauchbares Saatgut 
muß frei von Erde, Steinchen, Unkrautſamen, zerſchlagenen 
Körnern ſein. Die hiezu aufgewendete Zeit lohnt ſich reich⸗ 
lich. Am beiten wäre es wohl, wenn die Aufſtellung don 
Saatgutreinigung- und Sortieranlagen verallgemeinert 
werden könnte. x 


Auch dem Beizen des Saatgutes, des Winter⸗ als auch 


des Sommergetreides, wäre ein erhöhtes Augenmerk zuzu⸗ 


menden. 
Lebtzten Endes wäre noch wichtig. auf die Notwendigkeit 
eines zeitweiligen Samenwechſels hinzuweiſen, denn ein 
Samen, zu lange Zeit unter denſelben Verhältniſſen ange⸗ 
wendet, baut ſich leicht ab, d. h. er geht im Ertrag zurück, 
wird gegen ungünſtige klimatiſche Einflüſſe und Krankheits⸗ 
ſchädigungen weniger widerſtandsfähig. Dabei komme ich 
I die und dritte Möglichkeit der Saatgut⸗ 
beſchaffung: 

2. Durch Beſchaffung desſelben von Saatzuchtſtationen 
und Züchtern, welche anerkanntes Saatgut erzeugen und 
3. durch Bezug von Originalſaatgut beſtimmter Zucht⸗ 
richtungen. x 

Wenn auch das Saatgut hier etwas höher im Breiie 
it, jo wird deſſen Güte den höheren Aufwand bald wett⸗ 
machen. g 

Wenn du, Bauer, beſſere Erträge deiner Felder, höheren 
Wert deiner Produkte und damit beſſere Bezahlung deiner 
auf den Markt gebrachten Feldwaren erzielen willſ, ſorge 
in erſter Linie für ein einwandfreies Saatgut, denn 

Wie die Saat, ſo die Ernte! 

. Prof. Blaſchke. 


Naiurgeſchichte des Regens 


Wir pflegen den Regen als eine ſelbſtverſtändliche Natur⸗ 
erſcheinung hinzunehmen, wenngleich wir hier eines der feſſelnd⸗ 
ften Probleme der Natur vor uns haben. Aber der Regen hat 
nicht nur ſeine Naturgeſchichte, ſondern auch eine Wirtſchafts⸗ 
geſchichte, die zwar noch ungeſchrieben, nichtsdeſtoweniger aber 
von großer Bedeutung iſt. Der Regen übt auf unſer Wirtſchafts⸗ 
leben den ſtärlſten Einfluß aus; er hat an der Preisregelung der 
landwirtſchaftlichen Produkte ſicher mittelbar keinen geringen 
Anteil. Der gute oder ſchlechte Ausgang der Ernte hängt ſtark 
vom Regen ab. Sein zu langes Fehlen ruft Dürre und Damit 
Mißernte hervor, umgekehrt lange Dauerregen rufen auf den 
Feldern Pflanzenfäulnis hervor, führen alſo auch zu Mißernten. 
Zahlreiche Berufe hängen vom Regen wiriſchaftlich ab; ſo die 
Gaſtwirte, die Verkehrsanſtalten, Kur⸗ und Badeorte, Sommer⸗ 
ichte jeder Art, wie Sportſeſte, Pferderennen uſw. Regenwetter 
wirkt ſich nun nicht grundſätzlich wirtſchaftlich ungünſtig aus; es 
gibt genug Fälle, wo „schlecht Wetter“ manchem zum Vorterl 
gereicht. Veiſpielsweiſe hoben in der ſommerlichen Zeit Kinos 


und Theater vom Negenwetter durchaus Nutzen, da der Städter 
dann die Stadt nicht verläßt und in der Stadt gelegene Ver⸗ 
gnügungsſtätten aufſucht. Sehr ſtark am Regen iſt die Schirm⸗ 
induſtrie beteiligt. Dieſe wenigen Beiſpiele mögen genügen, 
um die große wirtſchaftliche Bedeutung des Regens blarzulegen. 

Die Entſtehung des Regens iſt auf eine geſteigerte Verdich⸗ 
tung des Waſſerdampfes in den Wolken zurückzuführen, wenn⸗ 
gleich auch in ſeltenen Fällen ohne Wolkenbildung Regen fallen 
kann. Zur Entſtehung des Nebels oder Niederſchlages find im 
allgemeinen die gleichen Faktoren wie zur Wolkenbildung etr⸗ 
ſorderlich. In der Hauptſache führt das Emporſteigen der Luft 
zur Regenbildung. Kommt es bei der emporſteigenden Luſt 
zu einer Verdichtung ihrer Feuchtigkeit, wie dies oft der Fall iſt, 
ſo bilden ſich zunächſt kleine Tröpfchen, die dann durch Vereini⸗ 
gung zu größeren Tröpfchen heranwachſen. Die Größe der 
Regentropfen bewegt ſich zwiſchen 0,01 bis 5,5 Millimetern; in 
ſeltenen Fällen wurden jedoch Tropfgrößen bis zu 7 Millimetern 
gemeſſen. Doch ift zu beachten, daß Tropfen über 5,5 Millimetern 
Größe nur wenige Sekunden beſtehen können, da ſie dann durch 
die große Luftreibung zerſpringen. 

Herrſcht in den höheren Luftregionen eine kühle Tempera⸗ 
tur, ſo verwandelt ſich der Waſſergehalt der Luft entweder zu 
Hagel oder Schnee. Vollzieht ſich die Umwandlung ſchnell und 
plößlich, ſo kommt es zur Bildung von Hagelkörnern oder 
Schloßen. Die Grüße der Hagellörner bewegt ſich durchſchnittlich 
zwiſchen 5-10 Millimetern, doch hat man in Ausnahmefällen 
Hagelkörner bis zu 80 Millimetern Größe beobachtet. 

Doch handelt es ſich bei dieſen großen Körnern vermutlich 
um ein Zuſammenbacken kleinerer Hagelkörner. Gelangen nun 
die Hagelkörner bei ihrem Fallen zur Erde von den kälteren 
Luftſchichten in weſentlich wärmere Luftſchichten, ſo tritt ein 
Schmelzen des Hagels ein, der ſich dann wieder in Waſſer ver⸗ 
wandelt und als ſogenannter Platzregen zur Erde ſtürzt. Platz⸗ 
regen ſind alſo geſchmolzene Hagelkörner. Die Temperatur des 
Regens liegt ſtets eine Kleinigkeit unter der Lufttemperatur. 

Im allgemeinen kann das Regenwaſſer als ein ſehr reines, 
nahezu deſtilliertes Waſſer gelten. Immerhin iſt mit kleinen 
Beimengen zu rechnen, die, abgeſehen vom Staub, chemiſcher 
Natur find. Die chemiſchen Beimengungen umfaſſen Kohlen⸗ 
ſtoff, Stickſtoff, Ammoniak, Nitrate und Chlor. Man hat die 
Gesamtmenge dieſer Beimengen auf etwa 10 Kilogremm pro 
Hektar im Jahr berechnet. Einen geſundheitlich wertvollen Dienſt 
leiſtet uns der Regen dadurch, daß er die Luft im erheblichen 
Maße von Staub und ſonſtigen Verunreinigungen reinigt. Daher 
offenbart ſich ein Spaziergang unmittelbar nach dem Regen als 
ein körperliches Wohlbehagen durch die erfriſchende Luftreinheit. 
Bei den Tropenregen hat man einen größeren Gehalt an Sal⸗ 
peterſäure feſtgeſtellt. Zu erwähnen iſt auch der ſogenannte Eis⸗ 
regen, kenntlich durch 1 bis 3 Millimeter dicke durchſichtige Eis⸗ 
fügelchen, gewiſſermaßen gefrorene Regentropfen, die aus einer 
warmen oberen Luftſchicht in eine kalte untere gelangten. 


Zufolge jahrzehntelanger Regenmeſſungen und Beobachtun⸗ 
gen ſind wir ziemlich gut darüber unterrichtet, zu welcher Tages⸗ 
und Jahreszeit es durchſchnittlich am häufigſten u. am ſeltenſten 
regnet. So ſind im Frühling die Nachmittagsſtunden am regen⸗ 
reichten. Im Sommer fällt die Hauptregenzeit in den Nach⸗ 
ntittagsſtunden zwiſchen 5 und 7 Uhr; am wenigften tritt der 
Regen im Sommer morgens gegen 7 Uhr und abends gegen 10 
Uhr auf. In der Winterszeit zeigen ſich die Niederſchläge am 
häufigſten zwiſchen 5 und 6 Uhr morgens und abends gegen 7 
Uhr. Im Herbit ift die Zeit des Sonnenunterganges die eigent⸗ 
liche Regenzeit. Aufs ganze Jahr betrachtet, liefern die Nach⸗ 
mittageftunden mehr Regen als die Vormittagsſtunden. Teilt 
man die Monatsmenge des Niederſchlags durch die Zahl der 
Regentage, To erhält man die Negendichte, die in den einzelnen 
Gebieten ſehr verſchieden iſt. Man ermittelt ſo die vorausſicht⸗ 
liche, wahrſcheinliche Niederſchlags⸗ oder Regenhäufigbeit. 


Nach langjährigen Beobachtungen und Aufzeichnungen iſt 
der Juli der regenreichſte Monat; er hat meiſt eine doppelt ſo 
große Regenmenge als der Monat April. Nach dem Juli folgen 
in der Abſtuſung der Regenmenge die Monate Auguft, Juni, 
Mai, Dezember, Oktober, November. Verhältnismäßig regen⸗ 
arm ſind alſo die Monate Januar, Februar, März, April und 
September. In den drei Wintermonaten können wir mit einer 
Regendichte von durchſchnittlich 125 Millimeter, in den drei 
Sommermonaten von 225 Millimeter und im Frühjahr und 
Herbſt mit etwa 150 Millimeter Regen rechnen. 

Dr. P. Martell. 


hat nicht nur die früheren Preiſe von 61 Groſchen 


ft 
Der harte Kropf der Hühner 


Bekommen Hühner Körner, die ſie ſehr gern freſſen, aber 
ſelten erhalten, ſo freſſen ſie leicht zuviel und bekommen den ſo⸗ 
genannten harten Kropf. Die Körner quellen auf, ſo daß das 
Huhn evftidt oder ſogar der Kropf platzt. Man muß ſolche 
Körner den Hühnern alſo nur in geringen Mengen vorwerfen. 
Iſt aber der harte Kropf doch zum Vorſchein gekommen, was 
man ſofort daran erkennt, daß das Tier mit aufgeſperrtem 
Schnabel daſitzt, ſo halte man den Kopf des Tieres nach unten 
und ſuche durch gelindes Drücken und Schütteln den Kropf etwas 
zu entleeren. Dann gieße man einen Teelöffel voll friſches 
Olivenöl nach und fange wieder an zu drücken und zu ſchütteln, 
ſo lange, bis nichts mehr herauskommt. 


Gerinnung der Milch 


Die vorzeitige Gerinnung der Milch an Gewittertagen iſt 
hauptſächlich auf die hohe Lufttemperatur an ſolchen Tagen 
zurückzuführen. Schon die Milchtiere leiden unter der Gewitter⸗ 
ſchwüle, beſonders wenn ſie in dumpfigen, ſchlecht gelüfteten 
Stallungen gehalten werden. Dadurch wird der Körper in ſeiner 
Widerſtandsfähigkeit geſchwächt. Bei manchen Kühen geht dieſe 
und die Milchleiſtung ſchon beim Sinken des Barometerſtandes 
zurück. Bei geringerer Widerſtandskraft des Organismus tritt 
aber eine Vermehrung der im Euter befindlichen Bakterien ein. 
Beim Mellen gelangen weitere Bakterien durch den Staub und 
den den Tieren anhaftenden Schmutz in die Milch hinein, ferner 
noch, wenn ſie lange offen an der Luft ſtehen bleibt. Die Ver⸗ 
mehrung der Bakterien, die unter Umſtänden ſehr ſchnell vor ſich 
gehen kann, wird ebenfalls durch die hohe Luftwärme begünſtigt. 
Alle dieſe Bakterien wollen von der Milch leben und ſpalten 
daher ihre einzelnen Beſtandteile auf, wodurch Gerinnen und 
Zerſetzung herbeigeführt werden. i 
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Sobald das Gewitter ſich zu 
entladen beginnt, bildet ſich in der Luft Ozon, d. h. vermehrter 
Sauerſtoff. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, ſondern eher wahrſchein⸗ 
lich, daß dieſer die Vermehrung der Säurebakterien, welche das 
Gerinnen verurſachen, noch begünſtigt. Um die Milch an ſolchen 
Tagen möglichſt vor dem vorzeitigen Gerinnen zu bewahren, iſt 
fie beſonders ſorgſam zu behandeln. Die Gefäße ſollen ſehr ſauber 
ſein und, wenn es möglich iſt, ſteriliſiert werden. Sofort nach 
dem Melken hat gründliche Kühlung zu erfolgen. Ferner müſſen 
die W geſchloſen bei tiefer Temperatur aufbewahrt 
werden. 


i Gemüſe⸗, Obſt⸗ u. G 


Cee bree . 


Superphosphat zum Herbſtanbau 
Die im Februar 1932 erfolgte Auflöſung des Przemysl- 
Superfosfatowy, der Vereinigung der Superphosphat⸗ 
ſabriken Polens und Danzigs, hatte für unſere Landwirte die 
erfreuliche Folge, daß Superphosphat im Frühjahr 1931/32 billi⸗ 
ger war als Thomasmehl, welch letzteres bereits unter Vor⸗ 
kriegspreiſen lag. Der Preisrückgang war allerdings ſo erheblich, 
daß man in eingeweihten Kreiſen darüber Klarheit hatte, deß 
mit 48 Groſchen für 1 kg waſſerlösliche Phosphorſäure fracht⸗ 
frei Empfangsſtation nicht die Selbſtloſten der Fabriken gedeckt 
waren, die neue Saiſon alſo höhere Forderungen, bringen mußte. 
Der Verluſte der vergangenen Frühjahrsſaiſon haben nun 
euch einen neuen Zuſammenſchluß der polniſchen und Danziger 
Superphosphat fabrizierenden Fabriken geſchaſfen und ſogar die 
Fabriken mit in die neue Vereinigung „Zjednoczenie 2 abr yk 
Superfosfatowych w Polsce“, Warſchau, gebracht, die dem 
eriten ſogenannten Syndikat fernſtanden. Die neue Vereinigung 
für 1 Kg 
waſſerlösliche Phosphorſäure ſeßgeſetzt ab Verladeſtation, ſon⸗ 
dern verlangt ſogar 66 Groſchen Parität Poſen, Außerdem wird 
nicht durchweg Wechſelkredit gewährt, ſondern auf höchſtens % 
der Geſamt⸗Abnahmemenge für 6 Monate und ca. 50% der Ger 
ſamtmenge auf 3 Monate. 
Wir bieten freibleibend. d. h. Preisänderung vorbehal⸗ 
ten, an: 8 1905 ? 
Mineral⸗Superphos 
mit 16, 17 oder 18% Iren Hr ) ph fare bei 05% 
Analyſenlatitüde in maſchinenſtreußf“ der handelsüblicher Be⸗ 


ſchafſenheit bei Verladung ab: 


für 1 Kk g% d. h. für 100 kg Ware loſe 
bei 16% bei 17% bei 18% 
Przemys l. „69 | bei 11.04 bei 11.73 bei 12.42 


alles für Abnahmen in vollen Waggonladungen von mindeſtens 
15 000 Kilogramm. 5 

„ Verpackung: Für Verpackung mit einem Faſſungsver⸗ 
mögen von 100 Kilogramm werden folgende Zuſchläge berechnet: 
für einen neuen Juteſack 1,60 Zloty, für einen neuen Juteſack 
mit Papier ausgeklebt 1,80 Zloty, für eine Tonne 1,80 Zloty. 


Alle Lieferungen in Verpackung erfolgen außerdem brutto 
für netto. 

Stempelgebühren, ebenſo Waggongeſtellung mit 4,40 Zloty 
pro Waggon gehen zu Laſten des Käufers. 


Zahlungsbedingungen. Die Bezahlung muß vor Verſand 
der Ware erfolgen. Bei tatſächlicher Barzahlung werden auf die 
Wa renpreiſe einſchl. der Verpackung 6% Kaſſakonto gewährt. 


Wechſelkredit kann nur gegen vorherige Abmachung in Aus⸗ 
ſicht geſtellt werden. Die Fabriken verlangen mindestens 50% 
der Geſamtabnahmemenge durch den Großabnehmer bar bezahlt 
und gewähren auf höchſtens 50% einen Wechſelkredit von drei 
Monaten. Von dieſen 50% lann die Hälfte des Kredits auf 
weitere drei Monate prolongiert werden. 

Der Wechſeldiskont beträgt 1 Prozent über den jeweiligen 
Diskontſatz der Bank Polski. Im übrigen liegen allen Geſchäf⸗ 
ten die allgemeinen Werks⸗ und Lieferungsbedingungen zu 
Grunde. 

Für Ammoniak⸗Superphosphat geben wir auf Wunſch ſepa⸗ 
rates Angebot. 
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Das Gießen im Hausgarten 
Von Landwirtſchaftsrat Schomerus. 

Wohl immer kommt mal eine Zeit, in der das Gießen, 
namentlich im Gemüſegarten, notwendig iſt. Man meint dann 
leicht, das Gießen ſei eine einfache Sache. Das iſt aber nicht ſo. 
Sehr oft werden die Pflanzen durch zu vieles Gießen verwöhnt, 
indem man begießt, ohne daß es notwendig iſt. Man ſoll nur 
dann begießen, wenn die Pflanzen — anhaltender Dürre 
wegen — wirklich Waſſer benötigen. Es iſt alſo falſch, ge⸗ 
wohnheitsmäßig jeden Abend irgendeine Menge Waſſer auf die 
Beete zu gießen. Dieſes gedankenloſe Gießen macht nicht nur 
unnötige Arbeit, ſondern iſt ſogar von Nachteil. Es geſchieht 
meiſt nur oberflächlich, ohne daß daͤs Waſſer wirklich in den 
Boden eindringt, dorthin, wo die Wurzeln der Pflanze ſind, und 
trägt auch nur zur Verkruſtung der Oberfläche bei. 

Man merke ſich daher: Das häufige oberflächliche Gießen iſt 
ſalſch. Richtig iſt, weniger oft aber gründlich und durchdringend 
zu gießen! An heißen Sommertagen gieße man nur abends 
ſpät, um zu verhindern, daß das Waſſer an der Oberfläche ſchnell 
wieder verdunſtet. Man nimmt zum Gießen nicht zu kaltes, 
ſondern abgeſtandenes Waſſer. Setzlinge werden nach dem Pflan⸗ 
zen mit dem Rohr (ohne Brauſe) angegoſſen, jo daß das Waſſer 
neben der Pflanze in den Boden eindringt. Man hält dabei die 
Kanne möglichſt dicht am Boden, damit man die kleinen Pflänz⸗ 
chen nicht wegſpült. Fat man alle Pflanzen jo angegoſſen, was 
auch bei Regenwetter geſchehen muß, dann muß man bei trockenem 
Wetter das ganze Beet noch überbrauſen. Bleibt die Witterung 
trocken, dann macht man um jede Pflanze einen Gießrand und 
gießt jede Pflanze alle zwei bis drei Tage gründlich. Das hilft 
den Pflanzen viel mehr, als wenn man jeden Abend das Beet 
überbrauſt. Tritt nach längerer Dürre endlich Regen ein, dann 
iſt es ſehr gut, vorher die Beete nochmals gründlich durchzu⸗ 
gießen, dann wirkt beides, Gießen und Regen, viel gründlicher. 
In den ſeuchten Boden dringt das Regenwaſſer viel beſſer ein, 
als in einen trockenen. Dies iſt von ſo großer Bedeutung, daß 
wan mit Recht ſagen kann: Am beſten wirkt das Gießen, wenn 
es regnet! Sehr wichtig iſt nun, daß man nach einem ſolchen 
Regen, ſobald es wieder trocken iſt, die Oberfläche des Bodens 
mit einer Hacke auflockert. Das geht ſehr ſchnell, wenn man mit 
einer leichten Hacke flach durch den Boden hinzieht. Die oberſte 
lockere Schicht trocknet nun aus und trennt dadurch den unteren 
feuchten Boden von der Luft, ſo daß deſſen Waſſer nicht ſo leicht 
verdunſten kann. Das Waſſer wird dadurch im Boden feſtgehal⸗ 
ten. Solange die Nächte noch kühl ſind, wird morgens gegoſſen, 
ſonſt iſt abends die beſte Zeit zum Gießen. 
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Bekümpfung der Drahtwürmer im Gemüſegarten 
Die gelben Drahtwürmer, Larven verſchiedener Schnellkäfer, 
find bei ſtarkem Auftreten große Schädiger der Gemiiſe- und 
Blumenbeete. Sie zerſtören das Wurzelwerk der Pflanzen, in⸗ 
dem ſie die Faſerwurzeln durchbeißen und ſich in die Hauptwurzel 
einbohren. Die befallenen Pflanzen vertrocknen und gehen ein. 
Durch Einſaat von Schnittſalat zwiſchen die Reihen kann man 
eine große Anzahl der Schädlinge ködern und fangen. Salat 
wird nämlich von dieſen Würmern als Nahrung bevorzugt. Das⸗ 
ſelbe gilt auch von Kartoffeln. Man legt dann einfach flache 
Kartoffelſcheiben, die an Stäben befeſtigt find, auf den Boden, 
je Quadratmeter 2 bis 3 Stück. Die angelockten Drahtwürmer 
müſſen jeden Tag entfernt werden. A. Storck⸗Dahlem. 


Um ſchöne und große Tomatenfrüchte 
zu ziehen, iſt es notwendig, den oft übermäßigen Fruchtanſatz 
der Pflanzen auf eine beſtimmte Anzahl von Früchten zu be⸗ 
ſchränken. Je nach Größe der Sorte ſollte man nicht mehr als 
7—8 Früchte an einer Fruchttraube belaſſen, und auch nicht mehr 
Fruchttrauben an einer Pflanze laſſen, als ſie nach ihrem Wachs⸗ 
tumszuſtande ernähren kann. Bei einſtengligen Pflanzen dürf⸗ 


ten 5—6 Traubenſtände völlig genügen. Zur Förderung der 


Reife ſind die Traubenſtände jo anzubinden, daß fie möglichſt 
nicht, von den Blättern beſchattet oder eingeklemmt werden. 
Blütenloſe Nebentriebe ſind ſtändig zu entfernen. Für eine 
wöchentlich eimal gereichte flüſſige Düngung ſind die Pflanzen 
dankbar. Das ſtete Auflockern der Gießränder trägt weſentlich 
zum Wachstum der Pflanze bei. Als künſtliche Düngeſalze be> 
nutzt man vorteilhaft Harnſtoſf⸗Kali⸗Phosphor und rechnet hier⸗ 
von etwa 5 Gramm auf jede Pflanze in achttägigen Gaben. 
Gienapp. 


Oberirdiſche Knollenbildung an Kartoffeln 


Die Arſachen der oberirdiſchen Knollenbildungen an Kat⸗ 
toffeln ſind entweder in mangelnder Bedeckung mit Erde, wie es 
bei allzu flachem Pflanzen und unzureichender Behäufelung bzw. 
Unterlaſſen derſelben vorkommt, oder in der Ueberfüllung der 
betreffenden Stengelteile mit Stärke zu ſuchen. Weil darin eine 
Störung in den Saſtleitungsgefäßen zu erblicken iſt, jo ſpricht 
man wohl von „Stärkekrankheit“. Sie kann auch künſtlich durch 
Ringelung des Stengels hervorgerufen werden. Die in den 
Blättern gebildete Stärke kann nämlich in ſolchem Falle nicht 
nach unten in die knollentragenden Stolonen gelangen, ſondern 
muß ſich an der Ringelungsſtelle, eine Knolle bildend, anhäufen. 
Die Erſcheinung oberirdiſcher Knollenbildung zeigt ſich beſonders 
bei Frühkartoffeln, wenn gegen Ende der Entwicklung noch ſehr 
fruchtbares Wetter eintritt. Dieſes gibt dem Kraut, das bereits 
den Safttrieb nach den unterirdiſchen Organen eingeſtellt hatte, 
einen neuen Anſporn, Stärke zu bilden. Dieſe muß ſich alsdann 
in den Stengeln an beſtimmten Stellen anhäufen und bildet ſo 
Auftreibungen. Bei beſonders ſtarker Krautentwicklung mit 
großem Blattreichtum bilden ſich entſprechend mehr Knollen, die 
mitunter auch nicht ergrünen, weil die dichten Blätter ſie vor 
Sonnenlicht ſchützen. Fb. 
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Etwas von der Salzfütterung. 

Es iſt allgemein bekannt, daß zum Aufbau des Knochen⸗ 
gerüſtes der Tiere Salz und Aſchenbeſtandteile notwendig ſind. 
Vor allem der phosphorſaure Kalk unter den Salzen dient den 
Tieren unmittelbar zum Aufbau des Knochengerüſtes. Auch das 
Kochfalz ift ſehr wichtig, da es einen Teil des Magenſaftes aus⸗ 
macht. Man muß aber die Salzgaben ſorgfältig doſieren. Zu 
große Salzgaben ſind immer von nachteiligen Folgen begleitet. 
Man menge das Kochſalz unter das Futter, und zwar rechnet man 
auf 100 Pfund Lebendgewicht täglich acht Gramm Kocſalz. Es 
iſt von Vorteil, das eingefahrene Heu mit Salz zu beſtreuen, da⸗ 
durch wird das Heu vor dem Verſchimmeln geſchützt, und weil die 
Tiere unter der Heugabe die nötige Salzmenge finden, erübrigt 
ſich jede weitere Salzgabe. In erſter Linie muß berüchſchtigt 
werden, daß die milchgebenden Tiere das meiſte Bedürfnis nach 
regelmäßigen Salzgaben haben. 5 

Wann find die Kühe vor dem Kalben zu melken? 

Das Melken der Kühe vor dem Kalben kann oft zur drin⸗ 
genden Notwendigkeit werden. Dieſes ift dann der Fall, weng 
das Euter vor dem Kalben übermüßig anſchwillt. Es geſchieht 


manchmal in dem Maße, dei die Zitzen ſeitwürts ſtehen und die 
Euterſpannung ſo große Schmerzen verurſacht, daß ſie ſich nicht 
legen können. Sie ſchlagen mit den Hinterſchenbeln nach vorn, 
als ob ſie Kolik hätten Solche Kühe müſſen vor dem Kalben 
gemolken werden; es ſchadet den Tieren und dem künftigen 
Milchertrage nicht. Tut man es aber nicht, ſo kann dagegen 
leicht Kalbfieber eintreten, 
Wenn der Hund Ungeziefer hat 

Wenn der Hund Uugeziefer hat, nahme man zum Reinigen 
Petroleum, Lyſol und Kreolin. Dieſe Mittel ſollen aber nicht, 
wie dies mitunter noch geſchieht, rein zur Anwendung kommen, 
ſondern mit Waſſer gemiſcht werden. Bei Kreolin und Lyſol 
mMiſcht man ſolange, bis des Waſſer milchfarbig ut. Auch Pe⸗ 
troleum iſt zweckmäßig mit Waſſer zu miſcen. Will man es aber 
rein gebrauchen, jo nimmt man ein wenig auf einen Lappen und 
reibt den Hund damit ein. Sobald das Ungeziefer getötet iſt, 
wäſcht man den Hund mit Seiſenlauge gründlich ab. 

Kochen von Hülſenfrüchten. 

Hüljenfrüchte, die ſehr waſſerarm ſind, müſſen ſich voll⸗ 
ſaugen, damit ſie weich werden. Deshalb weicht man fie nach 
dem Waſchen zunächſt 12 Stunden in kaltem Waſſer ein und ſetzt 
ſte dann in demſelben Waſſer kalt auf. Würde man ſie kochend 
oder heiß zusetzen, ſo würde das in ihren reichlich vorhandene 
Eiweiß gerinnen, eine Kruſte bilten und das Weichwerden ver⸗ 
hindern, weil das Waſſer beim Kochen nicht eindringen kann. 
Auch hartes Waſſer iſt unbrauchbar und muß durch Beigabe von 
Natron enthärtet werden. Diejes Einweichwaſſer foll man daun 
aber abgießen und die Hülſenfrüchte in friſchem, kaltem Mailer 
zuſetzen. 

Keine Hautbildung auf gekochter Milch. 
5 Gekochte Milch zieht keine Haut, wenn ſofort 
2 ſetzen aufs Feuer ftarf gequirlt wird. Nach dem 
quirlt man ſie nochmals, fo daß tüchtig Schaum entſteht. Bis 
dieſer ſich aujgelöjt hat, iſt die Milch ertaltet und bildet keine 
Haut mehr. Man ſpart hierdurch das Quirlen bis zum Kalt⸗ 
werden, was längere Zeit in Anſpruch nimmt. Dieſe Maßnahme 
iſt beſonders empfehlenswert. wenn man gezwungen iſt. Säng⸗ 
lingsmilch aufzukochen. 
Vom Kümmen der Wieſen. 
Eine Wohltat beſondets für am Wald gelegene Wieſen iſt 
das ſogenannte Kämmen. Auf der Wieſe ſterben nämlich jährlich 
eine Menge Pflanzen ab, die ſich wieder durch Wurzelausſchlag 
oder durch ſich ſelbſt ergänzen. Hierdurch bildet ſich im Laufe 
der Jahre ein Vorrat halb verweſter Pflanzen und Wurzeln, die 
als Humus für die Wieſe unentbehrlich find, Es verfilzt ſich 
dadurch nach und nach die Grasnarbe aber derart, daß Licht und 
Luft nicht mehr in genügendem Maße in den Boden einzudrin⸗ 
gen vermögen, die guten Gräjer und Kräuter gehen infolge⸗ 
deſſen allmählich zurück. Um das zu verhindern, iſt ausreichen⸗ 
des Kämnten mit der Wieſenegge nicht zu entbehren. 


Einnehmen von Rizinusöl. 

Das vielangewandte und als Hausmittel äußerſt nützliche 
Rizinusöl, mit welchem man ſchnelle, ſchmerzloſe Abführung er⸗ 
reicht und bei plötzlich auftretenden Durchfällen die ſchädlichen 
Stoffe ſchleunigſt aus dem Darm zu beſeitigen vermag, hat leider 
Das Unangenehme, daß es ſchlecht riecht und ſchmeckt. Die ver⸗ 
ſchiedenſten Verfahren ſind ſchon angewandt worden, um das 
Einnehmen von Rizinusöl zu erleichtern. Von dem berühmten 
Kliniker Naunyn wurde nun ein ſehr einfaches Verfehren ange: 
geben, zu welchem außer dem Rizinusöl nur noh ein Handtuch 
und eine Erklärung gehört. Man erklärt nämlich dem Kranken, 
daß man das Oel auf dem Zungenrücken und ſonſt im Munde 
nicht ſchmecke, daß man aber verhüten müſſe, die Zungenſpitze mit 
dem Del in Berührung zu bringen. Man gießt alſo das etwas 
angewärmte Oel mittels eines Löffels, der auf der Unterfeite 
keine Oelſpuren enthalten darf, tief hinten in den Mund des 
Kranken und läßt ihn dann mit dem ſchon bereitgehaltenen 
Handtuch ſofort und gründlich die Lippen abwiſchen. In allge⸗ 
meinen pflegt man nämlich nach dem Einnehmen einer Medizin 
ſich gern die Lippen abjuleden bevor das geſchehen kann, müſſen 
daher die Lippen von jeder Spur des Oels frei gemacht ſein. 
Wenn der Geruch ſtört, muß man ſich beim Einnehmen die Naſe 
zuhalten. Auf dieſe Weiſe werden beim Einnehmen von Rir- 
nusöl niemals &*wierigbeiten entſtehen. 

7 Abwechſlung in der Ernährung bei Kindern. 
8 Bei ſchlecht eſſenden Kindern haben Abwechſlungen in der 
Ernährung, anregende und Freude machende Koſt eine nicht 


beim Auf⸗ 
Hochwallen 


möglich. 


‚jeher. geht der Zerſetzungsvorgang vor ſich. 


ſtoffe 


genug zu ſchätzende Bedeutung. Deshalb ſeien hier einige Vor⸗ 

ſchriften angeführt, die ſicherlich Anklang finden werden. Da 

warme Milch morgens zum Frühſtück nicht gern genommen wird, 

ſoll man einen halben Löffel Sirup hineintun, was zur Folge 

hat, daß die bräunliche, ſüß und aromatiſch ſchmeckende Milch mit 

Freuden getrunken wird. Beſonders gut schmecken den Kindern. 
weiterhin Apfelſchnitte aufs Brot. Statt Haferſchleim gebe man 

Haferflocken, die, mit etwas Butter und Zucker in der offenen 

Pfanne goldbraun gebraten, als köſtliches Kindereſſen auch von 

verwöhnten Gaumen nicht verſchmäht werden. N 


Wenn das Fleiſch riecht. 

Fleiſch hat mitunter einen unangenehmen Geruch, ahne daß 
es irgendwie verdorben iſt. Dieſen üblen Geruch kann man durch 
ein einfaches Mittel zum Verſchwinden bringen. Man löſt ein 
Körnchen übermangauſauren Kali in ein bis zwei Litern Waſſer 
auf, und mit dieſer Miſchung waſche man das Fleiſch ab. Dadurch 
verſchwindet der Geruch vollkommen. 


Fragekaſten 
Frage: Können ſich Kälber durch die Milch der an ſeu⸗ 
chenhaftem Verkalben ertrantten Kühe anſtecken? 

„Antwort: Eine Infektion des Blutes iſt durch die Auf⸗ 
nahme von Milch mit Erregern des ſeuchenhaften Verkalbens 
Einige Wochen nach Einſtellung der Milchfütterung 
Blut wieder verſchwunden 
in Orgemen der 


können zwar die Erreger aus dem 
ſein, doch iſt eine Anſiedlung dieſer Erreger 
Tiere auch nicht ausgeſchloſſen. 

Frage: Die Hertel von einer meiner Sauen wollen ſich 
wicht recht entwickeln. Ich habe gehört, daß dies auf frühes 
Zulaſſen der Mutterſauen zurückzuführen iſt. In welchem Al⸗ 
ter ſoll man Sauen zum erſten Mal decken laſſen? 

Antwort: Es iſt falſch, Jungſauen zu früh, und zwar ſchon 
mit 6 Monaten decken zu laſſen, wie es vielſach geſchieht. An⸗ 
dererfeits iſt es auch nicht richtig, zu lange zu warten. Im erſten 
Fall ſind die Organe des Muttertieres noch nicht genügend enk⸗ 
wickelt und es werden wie ſtarke Muttertiere daraus, im letzte⸗ 
ren Falle find die Organe oft ſchon verfettet und die Sauen 
ſäugen nachher schlecht. Man muß ſich daher nach der Entwick . 
lung der Tiere richten. Dos günßtigſde Entwicklungsſtadium iſt 
dann erreicht, wenn das Schwein bei normaler Fütterung etwa 
220 Pfund wiegt. 

Frage: Ich habe 
ernte Lupinen geſät. 
oder erſt im Frühjahr unterpflügen? 
zu nachfolgenden Kartoffeln düngen? W. 5. 

Antwort: Im Gegenſatz zum Stallmift zerſetzen ſich die 
Gründungspflengen, weil fie wegen der ſpäteren Beſtellung ſel⸗ 
ten zum Ausreifen und zum Verholzen kommen, im Boden be⸗ 
deutend schneller als der Stallmiſt. Je zarter fie ſind, deſto va⸗ 

or fi Der beſte Zeitpunkt, 
iſt dann, wenn ſie Hülſen angeſetzt 
haben. Doch empfichlt ſich nur auf ſchweren Böden, ſie ſchon 
im Herbſt flach unterzupflügen. Auf leichten Vöden beſteht die 
Gefahr, daß die Zersetzung zu ſchnell vor ſich geht und lösliche 
Stoffe in den Untergrund ausgewaschen werden, wenn ſie zu 
zeitig in den Boden kommen. Man ſchiebt daher den Zeitpunkt 
des Unterpflügens auf dieſen Böden möglicht weit hinaus, ge⸗ 
gebenenfalls bis zum Frühjahr. Geringere Stalldüngermengen, 
die beim Unterpflügen der Lupine gegeben werden, begünftigen 
ſehr die Humusbildung. Größere Stallmiſtgaben find jedoch 
Verſchwendung. Ueber 100 Zentner Stallmiſt neben Lupinen 
ſollte man daher nicht hinausgehen. Welche bünſtlichen Dünger⸗ 
gaben man noch geben müßte, wenn Sie keinen Stalldünger ge⸗ 
ben, läßt ſich ſchwer jagen, wenn man nicht weiß, welche Nähr⸗ 
im Voden vorhanden ſind. Es dürfte ſich jedoch eine 
ſchwache Kaligabe (“1 bis 1 Zentner 25 prozentiges Kali) und 
14, bis 1 Zentner Sbickſtoffdünger rentieren, falls die Lupine 
keinen dichten "Brand und üppigen Wuchs aufzuweiſen hatte. 
Kunſtdünger werden Sie zwechmäßig auf die rauhe Furche 
ſtreuen, ſo daß er bei der Fvühjahrsboſtellung daun gut mit dem 
Boden vermengt wird. N 1 


zm vergangenen Jahr nach der Roggen: 

Sollte ich ſie ſchon im vergangenen Herbſt 

Womit müßte ich noch 
9 


Lupinen unterzupflügen, 


Richtigstellung! 

Ju dem in Nr. 15 

wir tſchaf liche Fragen“ 

lauten: 

Kalt pro Joch“ und nicht 
Joch Kalk.“ 


abgedruckten Artikel „Zeitgemäße land⸗ 
hat der Wortlaut im Abſchnitt 2 zu 
„Nach Aberntung im Herbſt 5 gm (500 kg) 
„Nach Aberntung im Herbſt 52 


1 


